




      


[image: image1.png]



Kreistagssitzung

22.03.2007

Haushaltsrede

zum

Budgetplan und

Produkthaushalt 2007




Es gilt das gesprochene Wort
Sehr geehrter Herr Landrat!

Meine sehr verehrten Damen und Herren!

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Die finanzielle Entwicklung unseres Kreises hat aufgrund der allgemeinen wirtschaftlichen Konjunktur und sprudelnder Steuerquellen eine überraschende und äußerst positive Wende in den letzten Monaten erfahren. Wir können im Kreistag aufgrund dieser Wende bei unseren Haushaltsreden vom Moll- zum Dur-Ton zurückkehren. Die Befürchtung vor noch nicht allzu langer Zeit, dass es Mühe machen könnte, aus dem HSK wieder herauszukommen, z.B. aufgrund der rasant steigenden Kosten im Bereich SGBII und SGB XII, hat sich nicht bestätigt. 

Leider können die Städte und Kommunen des Kreises nicht im gleichen Maß die drückenden finanziellen Lasten  schultern. Deshalb versucht der Kreis durch weitere kleine Schritte zur Entlastung der Kommunen beizutragen, was zwei Anträge, über die wir heute beschließen werden, erneut dokumentieren.

Die Entwicklung der Einnahmen- und Ausgaben bzw. der Aufwendungen lässt uns zum vorsichtig planenden Handeln zurückkehren.  Wir hoffen, dass die Aufwärtsentwicklung von Kontinuität geprägt sein wird.  Das Zahlenwerk des Haushalts ist beraten worden, ist soweit stimmig und könnte ohne Änderungen bestätigt werden. 

Welcher Zeitpunkt wäre geeigneter als dieser, um über Zukunftssicherung und die damit verbundenen Strategieplanungen nachzudenken. Das könnte ein Aufbruch werden. 

Sie, Herr Landrat, haben in Ihrer Einbringungsrede des Haushalts am 14. Dezember 2006 unter der Überschrift „Gemeinsame Strategien für eine erfolgreiche Zukunft“ ein sehr wichtiges Thema, das seit langem „in der Luft liegt“,  in unser Betrachtungsfeld gerückt. Sie haben den Startschuss zur Strategiediskussion mit dem Namen „RBK 2020“ gegeben, um gemeinsam mit dem Kreistag, mit den kreisangehörigen Städten und Gemeinden, aber auch mit kompetenten Akteuren im Kreis, wie Sie es formulierten, Antworten auf Fragen zur zukünftigen Entwicklung des Kreises zu finden, die es ermöglichen, den Kreis in die richtigen Bahnen zu lenken. Eine nüchterne Bestandsaufnahme, die alle Aspekte unserer Kreisentwicklung reflektiert, deren Zukunftswürdigkeit und Zukunftsfähigkeit überprüft und Möglichkeiten einer Steuerung sondiert,  ist ein wichtiger Schritt hin zur Zukunftssicherung.

In die Phase neuer Überlegungen fällt auch die Einführung des NKF. Uns ist bereits im letzten Jahr, verstärkt durch die Erfahrungen in den diesjährigen Haushaltsberatungen, deutlich geworden, welche Steuerungsmöglichkeiten uns mit dem neuen Instrumentarium an die Hand gegeben werden. Dazu, auch das ist ein Erfahrungswert, bedarf es aber noch einiger Abstimmungen zwischen Politik und Verwaltung, was die genauen Zielvorgaben, die Definition dieser Ziele und der entsprechenden Kennzahlen anbetrifft. 

Um eine stringente Haushaltsführung für die Zukunft zu gestalten, bedarf es der bewährten Sachkenntnis der Verwaltung wie der Anregungen aber auch der Disziplin der politischen Kräfte im Kreistag.

Mit dem Haushalt 2008 wird die Eröffnungsbilanz vorgestellt werden und damit werden wir sehr exakte Daten, Vorgaben für alle relevanten Planungen erhalten. 

Es ist für uns alle ein Lernprozess, der mit einem gründlichen Umdenken verbunden sein muss.

Der Rheinisch-Bergische Kreis zeichnet sich durch ein hohes Niveau  auf allen Arbeitsfeldern aus, das betrifft die Qualität der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ebenso wie die vom Kreis erbrachten Leistungen in den unterschiedlichen Aufgabenfeldern. Deshalb besteht hier im Moment kein Nachholbedarf, was uns gerade ermutigen sollte, alte Denkschemata zu verlassen. Unsere Aufgabe wird es künftig sein, in Übereinstimmung mit den von uns definierten Zielen und Kennziffern politisches Wollen, Zukunftsplanungen, öffentliches Begehren, gesetzliche Vorschriften und finanzielle Möglichkeiten miteinander in Einklang zu bringen und zu einem Erfolgspaket zu gestalten.

Dass wir von diesem Ziel noch entfernt sind, zeigen eine Reihe von Anträgen, die vordergründig politisches Handeln dokumentieren sollen, die aber inhaltlich nicht immer zu Ende gedacht bzw. diskutiert werden konnten. Es fehlt bei einigen die Schlüssigkeit, die Anträge nach der Beratung in den entsprechenden Fachausschüssen normalerweise erlangen. Das hindert die FDP-Fraktion daran, einigen Anträgen zuzustimmen. Stellen Sie die Anträge doch früher, damit sie den Weg durch die Ausschüsse vor Verabschiedung des Haushalts gehen können.

Ein äußerst wichtiges Kriterium der Zukunftssicherung, das unsere Überlegungen und Planungen prägen muss, ist die Generationengerechtigkeit. Zukünftige Generationen dürfen nicht mehr mit den Kosten belastet werden, die wir heute verursachen, aber deren Tilgung in der Regel auf spätere Generationen verschoben wird. Wir dürfen nicht mehr nur von Haushaltsjahr zu Haushaltsjahr denken.

Die FDP-Fraktion  hat zwei Anträge eingebracht, aber nicht erst auf der Zielgeraden zur Verabschiedung des Haushalts, sondern im Vorfeld, um einer breiten Diskussion Raum zu geben. Beide Anträge haben die Zukunft dieses Kreises im Blick, um langfristig wirkende Planungen und Maßnahmen einzuleiten.

Es handelt sich um den Antrag auf die Bildung von umfangreichen Pensionsrückstellungen und um den Antrag auf Erstellung eines touristischen Gesamtkonzepts.

Die heute entstehenden Pensionslasten sind leider immer noch durch unzureichende Pensionsrückstellungen gekennzeichnet. Eine umfassende Vorsorge ist unsere Aufgabe. Deshalb besteht hier dringender Handlungsbedarf. 

Spätere Haushalte können die zu erwartenden Pensionslasten nicht mehr schultern. Es verbietet sich von selbst, dies durch künftige Umlageverfahren anderen Generationen aufzubürden. Da mit der Eröffnungsbilanz auch die Pensionslasten auf der Passivseite als Aufwendungen abgebildet werden müssen, sind wir, was die Notwendigkeit der Pensionsrückstellungen anbelangt, verpflichtet, alle künftigen Aufwendungen vollständig aufzulisten.

Der Antrag auf Erstellung einer touristischen Gesamtplanung,  vor einem Jahr gestellt und bei der Naturarena in Arbeit, zielte auf die künftige ökonomische Entwicklung des Kreises. Die FDP-Fraktion ist indirekt erst gestern auf einer Studienkonferenz in der Thomas-Morus-Akademie zum Thema „Tourismus in Nordrhein-Westfalen“ von der Notwendigkeit und Vordringlichkeit touristischer Gesamtplanungen bestätigt worden durch sehr intensiv geführte Diskussionen über solche Konzepte. Tourismus wird auch für diesen Kreis ein eminent wichtiger Wirtschaftsfaktor werden, auch wenn hier im Kreis die Notwendigkeit einer solchen Planung noch nicht voll geteilt wird. Es scheint als ob die FDP schon vor einem Jahr an einem Punkt war, der vom Tourismusverband NRW  jetzt als höchst aktuell dargestellt wird.

Beide FDP-Anträge werden ihre Wirkung nicht verfehlen. 

Der Oberbergische Kreis hat übrigens den FDP-Antrag auf Pensionsrückstellungen übernommen und die notwendigen Beschlüsse gefasst. 

Wir haben in diesem Kreistag häufig einvernehmliche Lösungen für den Kreis getroffen. Zum Zeitpunkt der Verabschiedung des Haushalts ist das immer schwierig. Wir müssen davon wegkommen, kurzatmige Entscheidungen zu treffen, die letztlich nur dem politischen Ziel dienen, eigene – ich will es mal so ausdrücken -  „Duftmarken“ im Haushalt zu setzen, denn nach dieser Verfahrensweise ist politisch erfolgreich, wer möglichst viele „Duftmarken“ als Spuren im Haushalt hinterlässt. Die eigene Qualität kann man überzeugend auch anders darstellen.

Ich hatte das Verfahren einer Überprüfung der Anträge, einer Art Zieldiskussion schon im Kreisausschuss anstoßen wollen, stieß aber auf keine Gegenliebe bei dem Verfahren. 

Warum wäre es besser gewesen dies zu tun? 

Lassen Sie mich zwei Anträge stellvertretend herausgreifen:

Bei dem Antrag der Caritas auf Einstellung einer zusätzlichen Hebamme erweist sich, dass der Bedarf mit der Verwaltung nicht abgestimmt wurde, denn diesbezügliche Verträge der Caritas mit dem Kreis laufen bis 2008. Der SPD-Antrag, der dasselbe Anliegen verfolgt, aber einen zunächst überzeugend klingenden Hinweis auf ein  Finanzmodell  anspricht, das eine Kostenminderung bei der Bezahlung der Stelle für den Kreis durch Beteiligung der Krankenkassen in Aussicht stellt, überzeugt nicht, da es ein solches Modell, wie sich herausgestellt hat, noch nicht gibt.

Die Schlussfolgerung kann doch nur lauten, dass der Antrag in die Fachausschussberatung gehört.

Zweites Beispiel: Die Anträge der Fraktionen von  SPD und Bündnis 90/ Die Grünen sehen zusätzliche Haushaltsmittel für die Sicherung von Naturdenkmalen vor. Nach Auskunft der Verwaltung sind diese aber nicht erforderlich. Zudem ist die Diskussion über die Liste der Naturdenkmale noch nicht abgeschlossen. Der Landschaftsbeirat und danach der Fachausschuss werden sich damit noch einmal befassen müssen. 

Eine sachliche Entscheidung kann doch nur lauten: Zurückverweisung in den Fachausschuss.

Ähnliches ließe sich  zum Antrag über die Fortführung der ÖPNV-Pauschale sagen.

Wir brauchen nicht das Kleinklein, sondern Weitsicht. 

Die Zeichen in der heutigen Sitzung deuten darauf hin, dass sich der Kreistag bei der Entscheidung über die Unterstützung der Verwaltung bei der Entwicklung der Strategiediskussion „RBK 2020“  wieder einig sein wird.

Gestatten Sie mir dabei die Anmerkung, dass der Informationsfluss, was den Planungsstand zu dieser Strategiediskussion anbelangt, bis gestern nicht alle Fraktionen im gleichen Umfang erreicht hatte. Nach der Orwellschen Romanfassung „Farm der Tiere“  scheinen alle gleich, aber einige gleicher zu sein, denn sie hatten einen erheblichen Informationsvorsprung.

Der Haushalt 2007 hätte theoretisch das Haushaltssicherungs-konzept schon jetzt abwerfen können. Dieser Kreistag hat sich aber mit dem Antrag von CDU/FDP und dem Antrag der SPD auf eine weitere Senkung der Kreisumlage durch die von Bund und Landschaftsverband in die Kreiskasse fließenden Mittel festgelegt, um die finanzielle  Situation der kreisangehörigen Städte und Gemeinden  weiter zu verbessern.  Dieses Ziel muss auch künftig Teil unserer Überlegungen bleiben, denn die Städte und Kommunen stellen im kommunalen Verbund das schwächste Glied dar, dass die Zug- und Druckkräfte von übergeordneten Verwaltungsgliederungen aushalten und auffangen muss.

Wir haben allen Anlass, mit einem Aufatmen diesen Kreishaushalt 2007 zu verabschieden. Das gesamte Zahlenwerk , selbst der ÖPNV-Bereich, ist überschaubar und von der Verwaltung hervorragend aufbereitet worden. 

Die umfangreichen finanziellen Verbesserungen ließen ein beherrschbares Zahlenwerk entstehen. Aber es muss auch festgestellt werden, dass wir dank der Kreativität und des Ideenreichtums unserer Kämmereimannschaft nie das Gefühl hatten, hoffnungslos in einem uferlosen Sumpfgelände zu stehen.

Die FDP-Fraktion wird erleichtert diesem Haushalt zustimmen.

Wir danken für die mit der Haushaltsaufstellung verbundene aufwendige Arbeit. Wir freuen uns auf eine gemeinsame und sicherlich erfolgreiche Strategiediskussion zugunsten von Kreis und Kommunen.

Martin Stähr

Fraktionsvorsitzender
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